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Im Einsatz für Opfer von Gewalt und sexuellem Missbrauch
Diplom-Sozialpädagoge Johannes Heibel setzt sich für Kinder und Jugendliche ein und rückt wichtiges Thema in den gesellschaftlichen Fokus

-von Birgit Piehler-

REGION. Berichte über seine
Person in der Presse zu fin-
den ist für Johannes Heibel
nicht ungewöhnlich. Denn er
hat viel mitzuteilen über ein
Thema, das zunehmend an
Aufmerksamkeit gewinnt. Seit
1991 setzt sich der Diplom-
Sozialpädagoge für Kinder
und Jugendliche ein, die Op-
fer von Gewalt und sexuellem
Missbrauch geworden sind.
Die Aufarbeitung und Ver-
hinderung solcher Verbre-
chen hat er sich zur Lebens-
aufgabe gemacht. Johannes
Heibel wirkt unaufgeregt,
dennoch ist zu spüren, dass
ihn die Arbeit als Gründer der
bundesweiten Initiative nicht
abgestumpft hat und er mit
Überzeugung und Energie
hinter allen Aktivitäten steht.
„Wenn ich merke, dass ich für
das Thema nicht mehr bren-
ne, dann müsste ich aufhö-
ren“, sagt er.

Kampf gegen Widerstände
Als sich 1991 in der Schule
seiner Kinder Vorfälle von
Übergriffen ereigneten, of-
fenbarte sich Heibel zu-
nächst nur die Spitze des Eis-
berges. Eine Mitschülerin
seiner Tochter vertraute sich,
aufgrund verbaler und kör-
perlicher Annäherung durch
einen Lehrer, seiner Frau und
ihm an. Eine Thematik, die
bis dahin gesellschaftlich
noch immer unterschwellig
behandelt wurde, in Einrich-
tungen wie Schule, Kirche,
Sport als Lapsus oder gar
Selbstverständlichkeiten ab-
getan, geduldet oder ver-
schwiegen wurde und in der
Öffentlichkeit nur geringe
Aufmerksamkeit erfuhr. Eine

Kette an Vorfällen reihte sich
aneinander, die bei genau-
erem Hinschauen an Bedeu-
tung gewannen. Der Kampf
gegen die nicht erahnten Wi-
derstände sog nicht nur die
Eltern betroffener Kinder als
Mitstreiter mit ein – Anfein-
dungen und Bedrohungen,
bis hin zu Morddrohungen
gegenüber seinen beiden
Kindern, mussten Heibel und
seine Familie hinnehmen.
Die „Elterninitiative gegen
Gewalt und sexuelle Belästi-
gung an unserer Schule“, wie
die betroffenen und enga-
gierte Eltern sich zunächst
nannten, stieß auf Strukturen,
die, wie auch in vielen weite-
ren Fällen, dem beschuldig-
ten Lehrer eine hohe De-
ckung gaben und ihn in sei-
nen Handlungen bestärkten.
Während der Lehrer seine
Absichten leugnete oder
rechtfertigte, wollten auch
Personen aus dem Kollegium
sowie die Schulleitung dies
zunächst nicht wahrhaben.
Mit der Duldung übergriffiger
Verhaltensweisen unterstüt-
zen sie damit indirekt ihren
Kollegen.
Im genannten Falle geriet
Heibel selbst in den Fokus
der Gerichtsbarkeit, als der
beschuldigte Lehrer ihm
„Üble Nachrede“ vorwarf. Den
Weg weiterhin zu gehen war
für den Sozialpädagogen
trotz allem jedoch nie eine
Frage, da ihm im Verlauf sei-
ner intensiven Recherchen
an der Schule weitere Ge-
schehnisse bekannt wurden.
Die Fälle schlugen, auch aus-
gelöst durch eine weitrei-
chende Berichterstattung
hohe Wellen.
Unter den schockierenden
Eindrücken vom Tod eines

dreijährigen, entführten, ver-
gewaltigten und ermordeten
Kindes im Westerwald, des-
sen Fall durch die Medien
deutschlandweit bekannt
wurde, entstand am noch of-
fenen Grab des Mädchens
das persönliche Versprechen
von Johannes Heibel, sich für
die Verbesserung des Kin-
der- und Jugendschutzes
einzusetzen, solange dies
seine Kräfte zulassen. Aus
der privaten Elterninitiative
ging 1993 die Gründung der
bundesweiten „Initiative ge-
gen Gewalt und sexuellen
Missbrauch an Kindern und
Jugendlichen e.V.“ hervor,
dessen Vorsitzender er bis
heute ist.
Die Öffentlichkeit hat begon-
nen das Thema wahrzuneh-
men und sensibler mit Be-
troffenen umzugehen. Heibel
sagt: „Mit der Zeit hat sich zu-
mindest auch gesetzlich et-
was geändert. Aber das ist
noch lange nicht ausrei-
chend, die Gesetze sind noch
immer nicht eindeutig und
klar genug formuliert.“ Oft
lassen sich juristische
Schlupflöcher für Täter fin-
den und die Beweisführung
lastet weiterhin in hohem Ma-
ße auf den Opfern. Oftmals
bleiben ihnen die Qualen von
rücksichtslosen Aussagever-
fahren, Missachtung, Stig-
matisierung ebenso wenig
erspart, wie der Vorwurf, an
ihrem Schicksal selbst schuld
zu sein. Übergriffiges Verhal-
ten beginnt mit Worten, An-
spielungen, Berührungen, die
Betroffenen unangenehm
sind bis hin zu Einschüchte-
rungsversuchen, mit denen
die Betroffenen zum Schwei-
gen aufgefordert werden. Die
Kinder sind verunsichert,

ohnmächtig den Tätern aus-
geliefert. Ein Kreislauf be-
ginnt in dem das Opfer sich
zunehmend selbst schuldig
fühlt, sich schämt und keinen
Ausweg findet.

„SCHULdZEIT“
Es sei höchste Zeit gewesen,
nach 30 Jahren Bilanz zu zie-
hen, sagt Johannes Heibel. In
dem Buch „SCHULdZEIT“,
wird von Übergriffen auf
Schülerinnen und Schüler
durch Lehrpersonal in staat-
lichen Schulen berichtet. Es
kommen neben Betroffenen
auch Fachleute zu Wort. An-
lass für das Buch sei der An-
ruf einer betroffenen jungen
Frau im Jahre 2017 gewesen.
Auch sie sei 1991 betroffen
gewesen und lebe noch im
Westerwald. Sie berichtete,
dass ihr der ehemaligen Leh-
rer ab und an begegne, was
erneut heftige psychische
Reaktionen bei ihr auslöse.

Nur kurz nach Veröffentli-
chung des Buches wurde der
Autor wiederum mit der noch
immer unbefriedigenden Ge-
setzeslage zur Sache kon-
frontiert. Im Jahre 2019 hatte
eine Schülerin in der polizei-
lichen Vernehmung ausge-
sagt, dass es im Jahre 2017
zum Geschlechtsverkehr
zwischen ihr als 17-jährige,
sexuell noch gänzlich uner-
fahrenen Schülerin und ih-
rem Mathematiklehrer ge-
kommen sei. Der Fachlehrer
verabredete sich mit ihr au-
ßerschulisch und nutzte da-
bei seine Machtposition ihr
gegenüber aus. Das Verfah-
ren wurde seinerzeit einge-
stellt, da diese „Beziehung“
nach Ansicht der Ermitt-
lungsbehörden nicht der
Verbesserung von Schulno-
ten diente. Somit sei das be-
stehende Obhutsverhältnis
des Lehrers zu der Schülerin
auch nicht verletzt worden.

Der Vorsitzende der Initiative
sieht diesen Fall als Indikator
für die noch längst nicht hin-
reichende Rechtsprechung.
Sein Ziel ist es, sich weiter-
hin mit all seinen Kräften für
eine verbesserte Rechtspre-
chung einzusetzen.
Johannes Heibel ist ein Ma-
cher und voller Ideen, die er
der oft spürbaren Ohnmäch-
tigkeit in Form von Aktionen
entgegensetzt. Nicht nur ei-
ne Reihe von Büchern und
Broschüren hat der Aktivist
bereits zur Thematik veröf-
fentlicht. Es geht um Miss-
brauch in allen Lebensbe-
reichen: Familie, Schule,
kirchliche Einrichtungen,
Sport – überall dort, wo Kin-
der und Jugendliche sich in
Obhut von Vertrauensper-
sonen befinden. In den ver-
gangenen 30 Jahren setzte
sich die Initiative in fast 1000
Fällen für Betroffene und de-
ren Vertrauenspersonen ein,

auch initiierte sie eine Reihe
von Projekten bundesweit,
darunter ein Präventions-
projekt für Grundschulen so-
wie Kunstausstellungen ge-
baut zur Thematik.

Der „Mahnende
Mühlstein“
2008 hat der Sozialpädago-
ge im wahrsten Sinne des
Wortes einen „Stein ins Rol-
len gebracht“. Elf Jahre lang
tourte die Initiative mit einem
Mühlstein durch ganz
Deutschland. In den Stein
wurde ein Zitat aus dem Mat-
thäus-Evangelium einge-
meißelt: „Wer aber einem
von diesen Kleinen, die an
mich glauben, Ärgernis gibt,
dem wäre es besser, wenn
ihm ein Mühlstein an den
Hals gehängt und er in die
Tiefe des Meeres versenkt
würde.“ Der „Mahnende
Mühlstein“ wurde auf Plätzen
in vielen Städten und im
Rahmen von Aktionen öf-
fentlichkeitswirksam ausge-
stellt. Über den 800 Kilo-
gramm schweren Mühlstein
mit einem Durchmesser von
1,40 Metern wurde kontro-
vers berichtet und diskutiert,
erzählt Heibel. Zum Ab-
schluss der Aktion konnte
die Initiative den Mühlstein
im November 2019 an Papst
Franziskus auf dem Peters-
platz in Rom übergeben. Der
Papst zeigte sich bewegt
und bewertete die Übergabe
gegenüber den Vertreterin-
nen und Vertretern der Initi-
ative als „Starkes Zeichen!“.
Auf die Frage, wie man das
aushalte, antwortete Johan-
nes Heibel, es sei ihm stets
wichtig, einen Ausgleich zu
finden. Außer der Familie, die
ihn als sein „Raum für Nor-

malität“ nach wie vor bei sei-
nen Aktivitäten unterstütze,
betreibe er sehr viel Sport
und wandere gerne in der
Natur. Auch das Schreiben
würde ihm helfen, die zum
Teil extrem erschütternden
Berichte von Betroffenen und
deren Vertrauenspersonen
zu verarbeiten.
„Vielleicht ist es immer noch
nicht verstanden worden,
was Kindern angetan wird.
Auch, wenn die Entwicklung
in die richtige Richtung geht,
gibt es noch viel zu tun“, re-
sümiert er abschließend. So
wünscht er sich eine bessere
Aufarbeitung von Verdachts-
fällen auch neben der Straf-
justiz. Dies könne auch für
die Behörden den Umgang
mit dem Thema erleichtern.
Seine Vision: Die Einrichtung
eines „Unabhängigen Amtes
für Opferschutz, Aufarbei-
tung und Prävention“ in allen
Kreisen und kreisfreien
Städten. Dort müssten Fach-
leute verschiedenen Fach-
disziplinen verortet sein, z.B.
Juristen, Psychologen, Sozi-
alarbeiter und erfahrene Er-
mittler. Betroffene von Straf-
taten könnten dort mit pro-
fessioneller Unterstützung
rechnen und der Staat bzw.
die Gesellschaft damit end-
lich beweisen, dass sie sich
angemessen um Opfer von
Gewalttaten kümmert.

M Das Buch „Schuldzeit“ ist
bei der Initiative gegen Ge-
walt und sexuellen Miss-
brauch an Kindern und Ju-
gendlichen e.V.“ für 14,95 €
erhältlich auf www.initiative-
gegen-gewalt.de. Hier finden
Sie zudem Informationen zum
Thema, Ansprechpartner oder
können Spenden übermitteln.

Johannes Heibel stellt sein aktuelles Buch „SCHULdZEIT“ vor. Foto: Birgit Piehler
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